


Daseinsvorsorge für mehr Lebensqualität und Wirtschaftswachstum  

„Hochwertige und gut erreichbare Bildungs- und Kulturangebote oder eine gesicherte 
Kinderbetreuung sind in steigendem Maße die Voraussetzung für die Ansiedlung von 
Unternehmen und die Anwerbung von Facharbeitskräften. Eine gute Daseinsvorsorge-
planung ist deshalb zugleich die beste Wirtschaftsförderung.“

Uli Wachholtz, Karl Wachholtz Verlag GmbH + Co. KG, Wiemersdorf, Präsident der Vereinigung der Unternehmensverbände in Hamburg  
und Schleswig-Holstein e.V.  

Es brennt bei der Feuerwehr

„Bei der Feuerwehr kommt es auf jede Minute an. Schon heute gibt es Engpässe bei  
der Tagesbereitschaft und mit der zunehmenden Überalterung unserer Einsatzkräfte 
wächst die Herausforderung. Darum haben wir nach fundierter Analyse kooperative 
Zukunftsmodelle entwickelt.“

Christian Albertsen, Kreiswehrführer Nordfriesland 

Innovation und Kooperation für die ärztliche Versorgung 

„Landarzt gesucht - in den ländlichen Gemeinden fehlen immer mehr Ärzte.  
Innovative und kooperative Modelle sind gefragt. Ob ärztliche Zweigstellen, Telemedizin 
oder „Schwester Agnes“ - Kommunen, Krankenhäuser, Ärzte und Kassen müssen  
gemeinsam Konzepte entwickeln.“

Dr. Monika Schliffke, Allgemeinärztin in Ratzeburg und Kreisstellenvorsitzende der Kassenärztlichen Vereinigung

Auch Rohre und Leitungen müssen auf den Prüfstand  

„Weniger Menschen, weniger Wasserverbrauch, damit steigende Kosten pro Kopf.  
Unsere auf Wachstum ausgerichtete und zentral organisierte Infrastruktur lässt  
sich kaum anpassen. Vor allem bei Neuinvestitionen müssen die künftigen Bedarfe  
und auch mögliche kleinteilige, dezentrale Strukturen genau geprüft werden.“

Bernd Sienknecht, Bürgermeister der Gemeinde Osterrönfeld

Wo und wie wohnen wir künftig? 

„Die demografische Entwicklung hat die Ausgangslage für ein bedarfsgerechtes  
kommunales Wohnraumangebot drastisch verändert. Aber wie sieht der Bedarf im  
Einzelnen - auch interkommunal - wirklich aus? Hier braucht die kommunale Planung 
gute Berechnungswerkzeuge und dann die rechtliche Flexibilität zur Umsetzung.“

Andreas Betz, Leitender Verwaltungsbeamter im Amt Hüttener Berge

Gute Bildung muss erreichbar sein

„Bei rückläufigen Schülerzahlen ist dies ein schwieriger Spagat. Auf der Basis von 
Bevölkerungsprognosen und Erreichbarkeitsmodellierungen konnten wir im MORO 
Daseinsvorsorge-Prozess die oft emotionalen Diskussionen mit der Kommunalpolitik, 
Lehrkräften und Eltern versachlichen und gemeinsam getragene Lösungen für die  
Bildungsregion erarbeiten.“

Dr. Angela Ehlers, ehem. Schulrätin des Kreises Steinburg, heute Oberschulrätin Hamburg,  
Leitung des Referates Inklusion der Bildungsbehörde

Langfristig denken, vernetzt denken, quer denken  

„Daseinsvorsorge – was für ein abstrakter Begriff. Wir brauchen ganz konkrete  
Themen, anschauliche Beispiele, Bilder und Fakten, um die Menschen,  
die Kommunalpolitik und regionale Akteure mitzunehmen.“

Petra Bargheer-Nielsen, Bürgermeisterin der Gemeinde Ellingstedt / Kreisverwaltung Schleswig-Flensburg 



 
 

 

Nicht verzetteln – Prioritäten setzen
Der demografische Wandel greift in alle Bereiche. Darum nicht verzetteln,  
sondern konsequent mit ersten Infrastrukturbereichen beginnen. 

Besteht deutlicher Handlungsbedarf?

Sind die Träger der Infrastrukturen bereit mitzuwirken?

Gibt es überhaupt Steuerungsmöglichkeiten?

Sind Daten und vorhandene Materialien verfügbar?

Gibt es zumindest vage Vorstellungen über das Ergebnis?

Bei der Auswahl von Infrastrukturen hilft der Werkzeugkasten 

 
 

 

Für die ausgewählten Infrastrukturbereiche werden 
Abschätzungen und Szenarien zur Angebots- und 
Nachfrageentwicklung durch die jeweiligen Alters-/ 
Nutzergruppen ebenso wie Kosten-Nutzenbetrach-
tungen benötigt. 

Der Werkzeugkasten  

informiert über Analysen und Modellrechnungen 
für einzelne Infrastrukturen, 

gibt Hilfestellung zum methodischen Vorgehen und

unterstützt mit Prüffragen und Erhebungsbögen.

Heute das Morgen gestalten – Anpassungsstrategien



Den Erfolg bringt der Prozess   
Eine Regionalstrategie Daseinsvorsorge ist kein Gutachten.
Den demografischen Wandel und die Anpassung der ländlichen Infrastrukturen  
können nur miteinander - im regionalen Dialog - gestaltet werden.

Strukturen festlegen

Ohne engagierte „Spielmacher“ geht es nicht. Die Chefebene muss eine  
Regionalstrategie wollen.

Der Prozess braucht klare Strukturen und einen engagierten Kümmerer.

Auch ein schlanker Prozess bindet Ressourcen.

Politik frühzeitig einbinden. Akzeptanz entsteht aus Beteiligung.

Die richtigen Akteure mitnehmen. Wer ist kompetent, kreativ und muss  
verantwortlich die Ergebnisse tragen und umsetzen?

Denkprozesse anstoßen 

Transparente Bestandsaufnahme – Herausforderungen präzisieren.

Auf vorhandenen Daten und Studien aufbauen.

Szenarien entwickeln – alternative Lösungswege prüfen.

„Unmögliches“ denken – neue Wege kreativ prüfen und dabei  
auch mal über bestehende Finanzierungs- und Gesetzesgrenzen hinweggehen.

Position beziehen – langfristig denken und sachlich machbare,  
bezahlbare und politisch umsetzungsfähige Empfehlungen erarbeiten.

Kein Konsens um jeden Preis.

Beschlüsse fassen

Regionalstrategie Daseinsvorsorge politisch verabschieden  
und als kommunalpolitisches Steuerungsinstrument nutzen. 

Ergebnisse überprüfen 

Die Entwicklung laufend beobachten und die Strategie fortschreiben.

Gemeinsam den Wandel gestalten  

„Unsere Regionalstrategie Daseinsvorsorge ist für uns in Nordfriesland ein sehr wichtiger  
Leitfaden für die Zukunft. Wir haben belastbare Daten für teilweise sehr schwierige  
Entscheidungen erhalten. Und wir sind begeistert, wie viel Kreativität und Engagement  
diese Initiative freigesetzt hat.  
Ich kann nur empfehlen, diese Anstrengung zu unternehmen und zur Chefsache zu machen.“

Dieter Harrsen, Landrat des Kreises Nordfriesland




